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Brief des Reisenden JVaiverli an feinen prinzipal
©eefjrter ©err Sprinaipall

3dj fdjä^e Sie im Sefifce meine« SBriefeS ber lefcten SBodje, morin
idj Sfjnen übet teine ®efd)äfte ju beridjten tjatte. 3dj tjätte Sljnen audj
biefe SBodje roegen ber (Sefdjäfte nidjt ju fdjreiben brausen, roollte 3fjnen
aber bodj mitteilen, bafj, menn nädjfte SBodje audj nidjt« ju madjen ift,
idj nidjt cjtra fdjreiben roürbe. Sdj bitte Sie aber bringenb ben SJtut ntdjt
ftnlen ju lafeen, ba tdj roie ©ie au« mitfolgehber ©pefenredjnung et=

fatjren tönnen fleifjig auf ber Steife bin.
»m Dftermontag bin id) fogar fdjon auf bie ©our gegangen unb

jroar nadj Siel, mo gerabe ein fjiftorifdjer Umjug ftatt fanb, ber feljr fdjön
roar. Übertjaupt ift 83iel fdjön, nur braudjt man etroa« nuîjr ©pefen al«
anberSroo, roa« ©ie in ber Stedjnung unter ©ioerfen" gebuent finben.

am nädjften SJtontag tft in güridj ba« ©eüjfetäuten, roa« audj fetjr

Tefuv-Husbrucb.
SBarum bebt bie Gf-röe unb tobt baf Meer?
SBo tarn ber pföfcftdje SBut au8btudj fjer?
3e nun, bie ©adje ift eben blo«:
SBeit oben nidjt ging ber ©eufel Io8",
SJtelmefjr ber grieben roarb fjergefteHt,
®ibt'8 böfen flradj in ber Unt er roeit!
@6 fjabert ber ©atan mit feinem flnedjt,
Sein flrieg unb ba ftetjt feine geuergabel redjt

©eure, treue SJÎitemanjipationifiinnen
Ser grüfjfing tft bal roo ftdj

bei un« ftatt anbern unnötigen ©ingen
fefter @ntfdjlufe unb SSorftdjt ent=

roicfeln follen. 3ungfräulidje @nt=

roiiltungen füfjren ju SSerroidlungen,

roenn nidjt SSotftdjt männfidje 3lad)=

ftdjt ueteiteft. SBenn durtj bie ©onne

fjinau« foeft, gefjt niemaf« in ben

SBafb, roo ber flufuf fdjon fo oiefe«

gefjolt fjat, roa« nidjt mefjr fommen

fann. ©pajiett nidjt im Siebel, roo

©pifcbuben ftdj Çetan fdjleidjen, bie

nidjt elroa auf S3lut ober Selb lo6=

gefjen, fonbern at« SßarabieSfdjlangen
auf bie Ante fallen, unb für Un=

erfjörte« etfjört fein rooffen. SBer

im Stebel einem benebelten 3Jîann«gebtlbe begegnet, uerfdjroinbe fo nebelfjaft
rote möglidj. Der grüfjfing ift fdjon beêroegen gefäfjrlidj, roeil er bem

©ommer ©üt unb ©or öffnet, roo befonber« fo milbe ßüfte Ijerumjepljierlen
unb fjinau« foden um oerloift ju roerben.

SBenn ber ©ommer feine gajen madjt,
Steome ftdj SJetftänbidjfeit in adjt.
SBeil roir grauenjimmer Ijolber roerben,

»ringt un« ©djönfjeit Summet unb »efdjroerben.
SJtonbfdjein leudjtet freunblidj biefer $eit
3n uoHenbeter ©djeinfjeitigfeit.
SBa« ifjm fdjliefeltdj S3öfe« fann gelingen,
SBeifj bie ©onne an ben ©ag ju bringen,
SJtadjt fte felbft bie ßüfte ftebenb fjeifj,
©afe ein S3ab abroafdjen fott ben ©djroeifj,
©üte man ben ®üttel unb ben ©djleier,
S3abe lieber nidjt in JBadj unb SBeifjer;
©enn e« lauert oft ein Ungetüm
Unb ftubiert ba« neue SJabfoftüm.
Übertjaupt ein ©ommer bringt Oefafjren,
Sie gehören niemaf« ju ben raren,
Unb ber Seufel Iädjelt ganj oetfdjmtfet,
SBenn'8 in SBolfen unb au« augen blifct.
SKit Sntjücfen füfjfen« bumme puppen
SBenn'« im ©erjen bonnert, ©terne fdjnuppen,
@8 ergebt ftdj gern ein ©türm unb tobt,
Unb auf einmal ift baS SJtenfdj oerlobt!

©a fjaben roir bie SBefdjerungt atfo feien roir leine töridjten 3ung=

frauen, gefjen grüfjling unb ©ommer flug entgegen, unb roir roerben glücf;

Udj unb lebig bleiben. aaeluja ©ulalia.

Sann roirb man alt?
Zßann« unt auf Srben nidjt mefcr gfallt!
IBte lang bletbt einer jung:
©o lang er fjofft auf SSerbefftrung.

fdjön roerben fott unb ba jebenfalls feljr niel ßeute bafjin fommen roerben
roerbe idj audj Ijtngetjen, in ber ©offnung bort einen Sunben ju treffen.

Überhaupt gfaube idj, bafj bic ©efdjäfte roieber beffer roerbén, um-
fomefjr als bie Beteiligung ber ©djroeij tn ber 3Jtarolfo-angelegenfjeit
grofjen ©influfe auf unfere greife fjaben roirb. audj bie 3oIIuerfjanblung
mit granfreidj rotrb für uns günftig enben, foll ja fogar einer unferer
Unterfjänbler ein ©oftor fein! audj bie ©pefen roerben burdj ben neu
eingeführten 33oft=©djecïoerfefjr immer ffeiner, roefjfjalb idj ©ie bitte mir
auf biefem SBege fobalb roie möglich roieber etroa« jufommen ju lafjen.

3n biefer ©rroartung uerbleibe ^ht ergebener
3t ai oer Ii, Steifenber.

N.B. 3todj eine fleine Skioatanfrage: ©ürfen beim SönigSjafj alle
brei ©pteler bie unterfte Ratte anfetjen? SBir Ijaben geftern Scadjmtltag
lange barum geftritten.

Unnötig Nötiges.
griebe ftiften unter grofjen ÜRädjten,

3fjte ©änbe liebtidj ju oetftedjten,
SBäre bodj oieHeiajt ber 3at ttbötig,

3ft aber gar ntdjt nötig.

Slidjt geroogen ift tr feinen ©djulben,
Stut flofafen ftefj'n in ®nab unb ©utbtn
SBeil fte fleifjig ftnb, tebettentöbtig,

3ft aber roirflid) nötig.

3mmer nodj nennt man ben ©ultan ftänüidj,
®anj natürlidj fdjeint tfjm baf bebenflidj;
©eutfdje greunbfdjaft Ift er fefterlöttg

3ft aber gar nidjt nötig.

granfreidj mufe ben ®rofeen fpiefen,
SJÎufe nadj Sftuffen unb nadj ©eutfdjen fdjielen,
QstroaS prallen oier« unb fiebenfdjtötig ;

3ft aber roirtltdj nötig.

3m aptil nidjt erft im fdjönen SJtaien

ßaffen grofee ©idjter ftdj oetfdjreien,
Ungetjeuer fdjiHerig unb götig;

3ft aber gar nidjt nötig.
Unb begegnen roir an jebem ©errgottStag
SJtandjmal ©ingen, bie man ga: ntdjt leiben mag
©idj babei nidjt ärgern bö« unb flötig,

©a» ift roirtfidj nötig.

uSgemadjtl idj btängle midj tjerbei, an baS ©implonfeft im SJtai,

nämlidj am adjtunbjroanjigften, in ßaufanne roirb'« am glanjigften.
SBer fdjroarjen gtad unb roeifee fltaamtte fjal, fteljt au« roie eibgenöffifdjer
fjofjer Stat, unb ift et ein biëdjen roeltgeroanbt unb raftett, roitb et nidjt
Ieidjt etfannt. ©egeffen unb geitunfen roitb am geft, bafe man gut feben

fönnte nom Steft. 33) madje mtdj natüttidj im SBaabt jut ©fjre be« ©implon«
redjt fatt. SJtetne gtau fagt: auf jeben gall ife aLer audj gemütlidj im
SBaHiS*. 3dj gebenfe bann feibet in ®enf nidjt bloS 3U oetlangen nadj
©enf. SJefonbet« füttete idj midj in SJlailanb, unb benötige feinerlei S8ei=

ftanb ; bann lafe idj abet metfen in Stooatta, idj fei eigentlidj nicfjt at«

gtefenatt ba, unb roill nidjt metneë appétits Stuin, fonft fäm idj ja ju
futj in ©uttn. 3dj roitt midj mit gaften ootbeteiten auf biefe natjtljaften
geietltdjfeiten unb roetbe getjötigen Stefpeft tjaben oot aüerlet 9tebenauS=

gaben, unb mag benn bodj meine ©afdjen nidjt roegen ©ttnfgelbetn au«=

roafdjen. 3ft nadjtjet mein Silagen etroaS uettjatjt, fjilft mit roie immet
mein braoer arjt. ©ie geftgebet ftnb fteiltdj bettogen, abet ba« publifum
bleibt mit geroogen, roeil e« mit ba« ganje ßanb fefjt roofjl gönnt unb
3ebet benft, roenn idj e« nut audj fo fönnt!

Im Zeichen des Verkehrs.
3opf unb Stefpeft, ba« finb «»fdjrotfter
SBirb ein« genedt, fdjaut'» anbtt büfter
©ie Refptftbogtn' fjaben Biel »fjntn
©tum angebogen bet ben Sunbtfbafjnen
»otttn fte bleiben! ©it ©tabitton"
ßafet fidj ntdjt oertteiben, butdj ladjtnbtn $ut)n
groar oitl Çapitr man fpartn fönnt'
©od)'» ©poren biet butdjauS nidjt bttnnt,
©a ift man fälttr. ©odj gibt'» ju befftrn
©it «e$ älter mit gtbttmtffetn
SBirb feutig gefjaclt unb abgejroadt
©en »Stefptlt* ju roaljrtn, jtb'8 3ö|ifltin roill
«l» Starr nodj fafjren übtrn 1. «prit"
3n itjn Ij int in »Stefpeft mufe fein"!

Krief âes Keisencten l^àerìi an seinen principal
Geehrter Herr Prinzipal!

Ich schätze Sie im Besitze meines Brieses der letzten Woche, worin
ich Ihnen über keine Geschäfte zu berichten hatte. Ich hätte Ihnen auch

diese Woche wegen der Geschäfte nicht zu schreiben brauchen, wollte Ihnen
aber doch mitteilen, dasz, wenn nächste Woche auch nichts zu machen ist,

ich nicht extra schreiben würde. Ich bitte Sie aber dringend den Mut nicht

sinken zu laßen, da ich wie Sie aus mitfolgender Spesenrechnung
erfahren können fleitzig aus der Reise bin.

Am Ostermontag bin ich sogar schon aus die Tour geganzen und

zwar nach Biel, wo gerade ein historischer Umzug statt fand, der sehr schön

war. Überhaupt ist Biel schön, nur braucht man etwas mehr Spesen als
anderswo, was Sie in der Rechnung unter Diversen" gebucyt finden.

Am nächsten Montag ist in Zürich das Sechseläuten, was auch sehr

Vesuv-Iusbrucn.
Warum bebt die Erve und tobt da» Meer?
Wo kam der plötzliche Wut- Ausbruch her?
Je nun, die Sache ist eben blos:
Weil oben nicht ging der Teufel loS",
Vielmehr der Frieden ward hergestellt,
Gibt'S bösen Krach in der Unterwelt!
Es hadert der Eatan mit seinem Knecht,
Dem Krieg und da steht keine Feuergabel recht

Teure, treue Mitemanzipationistinnen
Der Frühling ist dal wo sich

bei uns statt andern unnötigen Dingen
sester Entschluß und Vorsicht
entwickeln sollen. Jungfräuliche
Entwicklungen führen zu Verwicklungen,
wenn nicht Vorsicht männliche Nachsicht

vereitelt. Wenn Euch die Sonne

hinaus lockt, geht niemals in den

Wald, wo der Kukuk schon so vieles

geholt hat, was nicht mehr kommen

kann. Spaziert nicht im Nebel, wo
Spitzbuben sich heran schleichen, die

nicht etwa aus Blut oder Geld
losgehen, sondern als Paradiesschlangen
auf die Knie fallen, und für
Unerhörtes erhört sein wollen. Wer

im Nebel einem benebelten Mannsgebilde begegnet, verschwinde so nebelhaft

wie möglich. Der Frühling ist schon deswegen gefährlich, weil er dem

Sommer Tür und Tor öffnet, wo besonders so milde Lüfte herumzephierlen
und hinaus locken um verlockt zu werden.

Wenn der Sommer seine Faxen macht,

Nehme sich Verständichkeit in Acht.
Weil wir Frauenzimmer holder werden,

Bringt uns Schönheit Kummer und Beschwerden.

Mondschein leuchtet freundlich dieser Zeit
Jn vollendeter Scheinheiligkeit.
Was ihm schliesslich Böses kann gelingen,
Weitz die Sonne an den Tag zu bringen,
Macht sie selbst die Lüfte siedend heitz,

Dah ein Bad abwaschen soll den Schweiß,
Hüte man den Gürtel und den Schleier,
Bade lieber nicht in Bach und Weiher;
Denn es lauert oft ein Ungetüm
Und studiert das neue Badkostüm.
Überhaupt ein Sommer bringt Gesahren,
Sie gehören niemals zu den raren,
Und der Teufel lächelt ganz verschmitzt,
Wenn's tn Wolken und aus Augen blitzt.
Mit Entzücken sühlens dumme Puppen
Wenn's im Herzen donnert, Sterne schnuppen.
Es erhebt sich gern ein Sturm und tobt.
Und auf einmal ist das Mensch verlobt!

Da haben wir die Bescherung! Also seien wir keine törichten
Jungfrauen, gehen Frühling und Sommer klug entgegen, und wir werden glücklich

und ledig bleiben. ^ Alleluja Eulalia.

»ann wird man alt?
WannS un» aus Erden nicht mehr gfallt!
Wie lang bleibt einer jung:
So lang «r hofft aus Verbesserung.

schön werden soll und da jedenfalls sehr viel Leute dahin kommen werden
werde ich auch hingehen, in der Hoffnung dort einen Kunden zu treffen.

Überhaupt glaube ich, datz die Geschäfte wieder besser werden, um-
somehr als die Beteiligung der Schweiz tn der Marokko-Angelegenheit
grotzen Einflutz aus unsere Preise haben wird. Auch die Zollverhandlung
mit Frankreich wird sür uns günstig enden, soll ja sogar einer unserer
Unterhändler ein Doktor sein! Auch die Spesen werden durch den neu
eingesührten Post-Scheckverkehr immer kleiner, weßhalb ich Ste bitte mir
auf diesem Wege sobald wie möglich wieder etwas zukommen zu laßen.

Jn dieser Erwartung verbleibe Ihr ergebener

Naiverli, Reisender.
iV IZ. Noch eine kleine Privatanfrage: Dürfen beim Königsjatz alle

drei Spieler die unterste Karte ansehen -' Wir haben gestern Nachmittag
lange darum gestritten.

îinnôtîg Nötiges.
Friede stiften unter grotzen Mächten,
Ihre Hände lieblich zu oerflechten.
Wäre doch vielleicht der Zar »rbötig,

Ist aber gar nicht nötig.
Nicht gewogen ist er seinen Schulden,
Nur Kosaken steh'n in Gnad und Hulden
Weil sie fleitzig sind, rebellenlödlig.

Ist aber wirklich nötig.

Immer noch nennt man den Sultan kränklich,
Ganz natürlich scheint ihm da» bedenklich;
Deutsch- Freundschaft ist er festerlöltg

Ist aber gar nicht nötig.
Frankreich mutz den Grotzen spielen.
Mutz nach Russen und nach Deutschen schielen,

Etwas prahlen vier- und siebenschrötig ;

Ist aber wirklich nötig.

Im April nicht erst im schönen Maien
Lassen große Dichter sich verschreien,
Ungeheuer schillerig und götig;

Ist aber gar nicht nötig.
Und begegnen wir an jedem HerrgottStag
Manchmal Dingen, die man go.5 nicht leiden mag
Sich dabei nicht ärgern bös und flötig,

Da» ist wirklich nötig.

usgemacht! ich drängle mich herbei, an das Simplonfest im Mai,
nämlich am Achtundzwanzigsten, in Lausanne wird'S am glanzigsten.

Wer schwarzen Frack und weihe Krawatte Hai. sieht aus wie eidgenössischer

hoher Rat, und ist er ein bischen weltgewandt und rasiert, wird er nicht
leicht erkannt. Gegessen und getrunken wird am Fest, datz man gut leben
könnte vom Rest. Ich mache mich natürlich im Waadt zur Ehre des Simplons
recht satt. Meine Frau sagt: Aus jeden Fall ih al,er auch gemütlich im
Wallis'. Ich gedenke dann selber in Genf nicht blos zu verlangen nach

Senf. Besonders süttere ich mich in Mailand, und benötige keinerlei
Beistand; dann lah ich aber merken in Novarra, ich sei eigentlich nicht als
Frehnarr da, und will nicht meines Appetits Ruin, sonst käm ich ja zu
kurz in Turin. Ich will mich mit Fasten vorbereiten auf diese nahrhaften
Feierlichkeiten und werde gehörigen Respekt haben vor allerlei NebenauS-

gaben, und mag denn doch meine Taschen nicht wegen Trinkgeldern
auswaschen. Ist nachher mein Magen etwas verharzt, hilft mir wie immer
mein braver Arzt. Die Festgeber sind freilich -betrogen, aber das Publikum
bleibt mir gewogen, weil es mir das ganze Land sehr wohl gönnt und
Jeder denkt, wenn ich es nur auch so könnt!

Im ^«lct,«n ctev V«?k«k?s.
Zopf und Respekt, da« stnd «»fchwtster
Wird »in» geneckt, schaut'» andre düster
Di« .Nespettbogen' haben viel Ahnen
Drum angebogen bet den Bund«»bahnen
Wollen fie bleiben! Die .Tradition"
Läßt fich nicht vertreiben, durch lachenden Hohn
Zwar viel Papier man sparen könnt'
Doch'» Sparen hier durchaus nicht brennt.
Da ist man kälter. Doch gibt'» ,u bessern
Die «ehälter mit Federmessern

Wird feurig gehackt und abgezwackt
Den .Respekt' zn wahren, jed'S Zöpflein will
»l» Narr noch fahren übern .t. April"
Jn ihn hinein .Respekt muh sein"!


	Unnötig Nötigen

